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Eine große Modellbahnanlage 
mit vielen gleichzeitig oder in 
Abhängigkeit voneinander fah-

renden Zügen ist wohl der Traum vie-
ler Modelleisenbahner – recht so. Die 
Erfüllung dieses Traums kann jedoch 
aus vielen Gründen scheitern. Der eine 
hat zu wenig Platz, ein anderer Platz 
genug, jedoch nicht das dafür notwen-
dige Budget. Mangelnde Zeit und un-
zureichende handwerkliche oder auch 
planerische Fähigkeiten machen nicht 
selten einen Strich durch die Rechnung.

Warum also nicht eine kleine und 
schnuckelige Anlage bauen? So richtig 
mit Eisenbahnromantik pur! Eine Ne-
benbahn, die sich durch eine bergige 
Landschaft schlängelt, dabei kleine 

Schluchten über-
windet und Berge 
durchquert, um 
die romantisch 
gelegenen Bahn-

höfe und Haltepunkte an der Strecke 
zu erreichen. Dabei hat man die Wahl, 
das Ganze in der Ära der Dampfloks 
oder in der jüngsten Vergangenheit 
anzusiedeln. 

Die Epoche der Länderbahnen kann 
mit ihren „bunten“ Lokomotiven und 
Waggons, Pferdefuhrwerken und „neu-
modischen“ Benzinkutschen ein reiz-
volles Thema sein, das sich auf einer 
Kleinstanlage gut umsetzen lässt. Eine 
Herausforderung ist dabei nicht nur die 
historische Abbildung der Umgebung, 
sondern auch die der Figuren mit der 
damals typischen Kleidung.

Es bietet sich aber auch die Möglich-
keit, modernere Zeiten mit Triebwagen 
und Dieselloks darzustellen. Die Aus-
stattung mit passenden Accessoires ist 
dank des größeren Angebots einfacher. 
Jedoch kann man auch hier bei der 
Detaillierung der Anlage manchen Her-
ausforderungen begegnen: Sei es, dass 
man spezielle Brücken, Tunnels und 
auch Gebäude im Eigenbau realisiert, 
oder aber Pflasterstraßen graviert, fein 

geätzte Geländer auf Brücken installiert 
und liebevoll Szenen mit ausgesuchten 
Figuren erschafft.

Nicht nur die Gestaltung einer klei-
nen Anlage bietet der Betätigung Spiel-
raum. In Sachen Steuerung spannt 
sich der Bogen von einer einfachen 
elek trischen Ausrüstung bis hin zu ei-
ner üppig ausgestatteten Digitalsteue-
rung. Theoretisch reichen für eine, wie 
in dieser Broschüre vorgestellte kleine 
Anlage ein paar schaltbare Gleisab-
schnitte, handgestellte Weichen und 
ein konventionelles Gleichstromfahr-
pult vollkommen aus. Zwei verkeh-
rende Züge können so abwechselnd 
manuell gesteuert für Betrieb sorgen. 
Jedoch kann man auch hier in kleinen 
Schritten darangehen, die kleine Bahn 
digital zu steuern. Anfangs werden die 
Züge manuell gefahren, später mithilfe 
eines Computers und einer Steuerungs-
software nach Fahrplan. Dabei müssen 
sich die Betriebsarten nicht gegensei-
tig ausschließen, sondern können sich 
bestens ergänzen.

Eine kleine Modellbahn kann auch 
langfristig zu einer abwechslungsrei-
chen Beschäftigung mit dem überaus 
vielschichtigen Hobby werden, ohne 
dass es langweilig wird. So soll der 
vorliegende MIBA-Praxis-Band den 
Bau einer kleinen und feinen Anla-
ge beschreiben und dazu motivieren 
– unabhängig von der Baugröße –, es 
gleichzutun oder zumindest Ideen und 
Tipps aufzugreifen. Dabei geht es nicht 
um den perfekten Modellbau, sondern 
um die Beschäftigung mit der Modell-
bahn und die praktische Umsetzung.

An dieser Stelle bleibt mir nur, beim 
Studium der Broschüre Kurzweil zu 
wünschen und bei der gelebten Krea-
tivität entsprechenden Erfolg.

Lauf a.d. Pegnitz, im Herbst 2014
Gerhard Peter

EIN WORT ZUVOR

Klein und fein
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Bewährtes Konzept für eine platzsparende Modellbahnanlage

Kompaktes „Sauschwänzle“
Bei sehr geringem zur Verfügung 

stehenden Platz und dem Wunsch 
einer an das Vorbild angelehnten Mo-
delleisenbahn muss man sich zwangs-
läufig auf ein platzsparendes Thema 
konzentrieren. Beliebt sind Dioramen, 
die z.B. ein Bahnbetriebswerk, einen 
Endbahnhof oder einen Industriean-
schluss in einem Bücherregal zeigen. 
Um ein wenig Betrieb machen zu kön-
nen, bedarf es noch eines verdeckten 
Betriebsbahnhofs, der im Allgemeinen 
als Schattenbahnhof oder Fiddleyard 
bezeichnet wird. Diese Konstellationen 
gestatten eine intensive Beschäftigung 
sowohl beim Bau wie auch später beim 
Betrieb. Die Züge pendeln von intensi-
vem Rangierbetrieb geprägt zwischen 
zwei Punkten.

Die geschilderte Art der Modellbah-
nerei war hier nicht mein Ziel. Die Züge 
sollten die Möglichkeit haben, ohne 
Rangiermanöver durchgehend fahren 
zu können. Ein Kreuzungsbahnhof 
an einer eingleisigen Strecke war als 
betrieb licher Mittelpunkt angedacht. 
Um dem überschaubaren Platzangebot 
gerecht zu werden, kommt als einglei-
sige Bahnlinie statt einer Haupt- nur 
eine Nebenbahn infrage. 

Eine Nebenstrecke bietet einige Vor-
züge, die einer Umsetzung ins Modell 
entgegenkommen. Der Zugverkehr läuft 
unter vereinfachten Betriebsbedingun-
gen ab. Geringere Fahrgeschwindigkei-

Eine kompakte Modellei-
senbahn mit einem wie ein 
Sauschwänzle geringelten 
Gleisplan hat neben einigen 
praktischen Vorteilen auch 
einen besonderen Charme. 
Im ersten Kapitel geht es um 
die Planung einer kompakten 
Sauschwänzlebahn in den 
Baugrößen N und H0 mit den 
gängigen Gleissystemen zum 
Nachbauen. Tipps zu Steigun-
gen und Durchfahrtshöhen 
ergänzen das erste Kapitel.
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ten, einfachere Signalisierung und in 
der Regel kleinere Lokomotiven für ein 
geringeres Transportaufkommen, also 
kürzere Züge, sprechen für das Thema 
Nebenbahn.

Kurze Züge und kleinere Loks scho-
nen das Hobbybudget ebenso wie der 
Wegfall von Formsignalen im Bahn-
hofsbereich. Zudem kommt die viel-
geschätzte Eisenbahnromantik durch 
die genannten Faktoren besser zur 
Geltung, da der Betrieb etwas gemäch-
licher abläuft. Auf Basis dieser Gedan-
ken soll nun ein Gleisplan entwickelt 
und die betrieblichen Möglichkeiten 
durchgespielt werden.

Wie eingangs erwähnt dient ein klei-
ner Kreuzungsbahnhof als betrieb-
licher Mittelpunkt. Ob dieser zwei 
oder drei Gleise aufweist, hängt vom 
zur Verfügung stehenden Platz ab. Ein 
Bahnhofsgleis mehr erfordert in der 
Längenausdehnung den zusätzlichen 
Platz für zwei Weichen.

Neben der betrieblichen Situation 
einer Zugkreuzung sollten für zusätz-
lichen Rangierbetrieb noch eine oder 
besser mehrere Betriebsstellen vor-
handen sein. Gemeint sind Gleisan-
schlüsse für Güterschuppen und/oder 
Ladestraße bzw. Industriebetriebe wie 
z.B. Verladeanlagen für Steine oder 

Holz, aber auch Fertigungsbetriebe für 
Maschinen und dergleichen.

Planung

Das Gleisoval ist die einfachste Gleis-
figur einer Modelleisenbahn. Bei vielen 
gestandenen Modellbahnern verpönt, 
erfreut es sich dennoch nicht nur bei 
Einsteigern einer gewissen Sympathie 
und auch Verbreitung. Schnell ist das 
Oval auf dem Tisch oder dem Fußbo-
den aufgebaut und der Betrieb kann 
aufgenommen werden. Mit ein paar 
Weichen ergänzt, lassen sich auch die 
ersten Rangiermanöver durchführen.

PLANUNG
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Die kleinstmöglichen Abmessungen 
einer Modellbahn mit Gleisoval, Bahn-
hof und Ladestellen richten sich in 
erster Linie nach der Baugröße und in 
zweiter nach dem kleinsten zur Verfü-
gung stehenden Radius der Bogenglei-
se. Die Größe des Bahnhofs, also die 
gewünschte Zahl der Gleise und damit 
auch die erforderlichen Weichen, ist ein 
weiterer Faktor, der auf die minimalen 
Abmessungen einer Modelleisenbahn 
Einfluss nimmt.

Auf den folgen-
den Seiten wird 
der vom Konzept 
her gleiche An-
lagenentwurf in 
verschiedenen 
Baugrößen und 
Gle issystemen 
vorgestellt. Die 
Lage der Gleise 
weicht aufgrund 
der Weichengeo-
metrie vonein-
ander ab. Zudem 
sollen durch die 
abweichenden 
Gleislagen und 
Varianten auch 
unterschiedliche 
Gestaltungsmög-
lichkeiten aufge-
zeigt werden.

Ein bewährtes 
Konzept
Ein einfaches in einer Ebene liegendes 
Gleisoval bietet näher betrachtet eine 
Reihe interessanter Betriebsmöglich-
keiten. Vorausgesetzt, es sind zwei oder 
mehrere Betriebsstellen wie z.B. Güter-
schuppen, Ladestraße, Ladestellen an 
Anschlussgleisen usw. vorhanden. Ver-
deckt man dann noch einen Teil der 
Strecke, können dort Züge den Blicken 
der Betrachter entzogen werden, um 
auf diese Weise eine lange Fahrstrecke 
zu suggerieren.

Um auf einer möglichst kleinen Flä-
che die Fahrstrecke zu verlängern, 
muss man die Strecke zu einer zusam-
mengelegten Acht falten. Das macht 
es allerdings erforderlich, dass ein 
„Kringel“ der Strecke nach oben bzw. 
unten verlegt wird. Diese Maßnahme 
erfordert zwar einen höheren Bauauf-
wand, bietet jedoch im Gegenzug mehr 
Betriebsmöglichkeiten durch umfang-
reichere Gleisanlagen und auch eine 
anspruchsvollere sowie abwechslungs-
reichere Gestaltung der Landschaft.

Allen Entwürfen gemein ist der soge-
nannte Schattenbahnhof. Bei ihm han-
delt es sich um einen Abstellbahnhof im 
nicht einsehbaren Bereich. In unseren 
Entwürfen befindet er sich unter dem 
gestalteten Bahnhof und besitzt wegen 
der geringen Anlagengröße auch nur 
zwei Gleise. 

Das trifft gleichermaßen auf alle 
Baugrößen zu. Egal ob man das Kon-
zept mit einer Märklin-Startpackung 

beginnend umsetzt oder in der Baugrö-
ße N verwirklicht. Selbst die Garten-
bahn unterliegt diesen Bedingungen.

Bei der Planung mit dem individu-
ell bevorzugten Gleissystem wird man 
schnell feststellen, dass bei Verwen-
dung von starren Gleissystemen wie 
Märklin-C-, Fleischmann-Profi- oder 
Piko-A-Gleis herumgetüftelt werden 
muss, bis sich die Gleislage mit nur ge-
ringen Abweichungen zusammenste-

cken lässt. Wer 
mit flexiblem 
Gleis arbeitet, 
kann zwar frei-
zügiger planen, 
muss jedoch 
bei der Gleis-
verlegung das 
Flexgleis indi-
viduell in der 
Länge anpas-
sen.

Plan mit 
Fleischmann-
Profi-Gleis

Das Profi-Gleis 
von Fle isch-
mann b ie te t 
eine integrierte 
S c h o t t e r b e t -
tung, sodass 
man sich das 

Einschottern der Gleise ersparen kann, 
was die Gestaltung der Gleisanlagen 
vereinfacht. Die Weichen sind mit ei-
nem Abzweigwinkel von 18° etwas 
schlanker als die von Märklin und ver-
ändern damit auch das Aussehen von 
Gleisplan und Anlagenentwurf.

Der kleine Bahnhof besitzt drei Wei-
chen und zwei dopppelte Kreuzungs-
weichen mit fünf! Anschlussstellen. 
Er bietet zudem die Möglichkeit, dass 
Zugkreuzungen stattfinden können und 
auch werden. Der gezeigte Entwurf 
bietet allerdings nicht den typischen 
und auf vielen Modellbahnanlagen all-
gegenwärtigen Lokschuppen.

Eine kleine Lokstation lässt sich je-
doch jederzeit vorsehen. Statt der Kopf-
seitenrampe in der linken Anlagenecke 
lässt sich hier ein kleiner Schuppen 
für eine kurze Tenderlok unterbringen. 
Die Kopfseitenrampe kann in die rech-
te untere Anlagenecke wandern. Platz 
wäre auch am Freiladegleis gegenüber 
dem Güterschuppen. Der Lokschuppen 
müsste lediglich Loks wie BR 64, 89 
oder 91 aufnehmen können.

Steckbrief



 

Eine Lokstation wird eigentlich nicht 
benötigt, weder für eine Rangierlok 
noch für eine Reserve- oder Schub-
lok. Lokwechsel finden hier auch nicht 
statt. Rangieraufgaben übernimmt die 
Streckenlok des Güterzugs bzw. des 
Pmg bzw. Gmp, so wie es auf vielen 
Nebenbahnen in Deutschland gehand-
habt wurde.

Anstelle einer urbanen Bebauung 
liegt der Fokus auf bahntypischen 
Gebäuden, einem kleinen Industrie-
komplex und der Verladestation eines 
Schotterwerks. Damit rutscht auch der 
Güterverkehr betrieblich in den Vor-
dergrund.

Entwurf mit Märklin-C-Gleis

Das Märklin-C-Gleis bietet mit seinen 
24°-Weichen eine gute Voraussetzung 
für den Bau einer kompakten Anlage. 
Bei dem Entwurf wurde auf den kleins-
ten Radius zumindest in den Haupt-
gleisen verzichtet, wodurch die Anlage 
nicht ganz so spielzeughaft wirkt.

Mittelpunkt ist wiederum ein kleiner 
Bahnhof, dessen Gleisanlagen durch 
den Einbau von zwei doppelten Kreu-
zungsweichen bestimmt wird. Sie stel-
len die Anschlüsse zum Güterschuppen 
und zum Freiladegleis mit Kopframpe 

sicher. Ein drittes Anschlussgleis be-
dient, wie auch der Entwurf mit dem 
Fleischmann-Gleis, die Verladeanlage 
eines Steinbruchs.

Während die Bahnhofsanlagen des 
Fleischmann-Entwurfs ein kleines In-
dustrieunternehmen tangieren, prä-
sentiert sich der Märklin-Entwurf mit 
ländlichem Charakter ohne urbane 
Bebauung. Das zum Bahnhof gehören-
de Dorf liegt wie auch bei den anderen 
Entwürfen außerhalb der Anlage. Ein 
kleiner Wildbach durchschneidet das 
Gelände fast diagonal. Auch die kur-
venreiche Landstraße prägt die Anlage.

Steckbrief


